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Regierungsrat i. Kl. am Landtagsarchiv München. 
E i n eigentümliches Gcfchick hat es gefügt, daß unfere freundliche H e i -
matftadt Regensburg im Zeitraum eines knappen Jahrhunderts zwei G r o -
ßen im Reiche des Geiftes nacheinander unter faft gleichen Umftänden zur 
leidvollen Sterbeftätte wurde. 
A m 8. Januar 1534 ftarb Johannes Aventinus, der Vater der baye-
rifchen Gefchichtfchreibung, in den dürftigen Räumen eines Haufes an der 
Engelburgergafle, verfolgt und angefeindet, ermattet und erkältet durch 
eine Reife von Ingolftadt her, wo er an der Univerfität als Erzieher eines 
jungen Adeligen ein kärgliches Brot zu finden gehofft hatte. U n d fechs-
undneunzig Jahre fpäter fchloß J o h a n n e s K e p l e r , der Erforfcher 
des Sternenhimmels, fern feiner fchwäbifchen Heimat, fern feiner Familie, 
vollftändig erfchöpft durch die Anftrengungen einer weiten Reife von 
dem fchlefifchen Städtchen Sagan bis zum Sitz des Reichstags, mitten im 
K a m p f um feine Exiftenz und um fein gutes Recht, fein Seherauge zum 
ewigen Schlaf. 
Kepler weilte damals nicht zum erftenmal in Regensburg; fchon feit 
längerer Zeit verbanden ihn mit der Reichsftadt Regensburg mannigfaltige 
enge Beziehungen. Bereits als er während der Jahre 1600—1612 als ka i -
ferlicher Hofmathematikus am Hofe des deutfehen Kaifers Rudolf I I . zu 
Prag weilte, lernte er häufig Abgefandte der Reichsftadt Regensburg ken-
nen, wenn diefe in Gefchäften am Kaiferhof erfchienen. Zudem hatten 
fich viele feiner aus Steiermark und Oberöfterreich ausgewiefenen Freunde 
und Bekannten in Regensburg niedergelaffen, unter ihnen befonders der 
berühmte Naturforfcher und A r z t D r . Johann Oberndorffer. 
Nachweisbar kam Kepler erftmals für längere Zeit i m Jahre 1613 nach 
Regensburg und zwar mit dem Hofftaat des Kaifers Matthias als Sach-
verftändiger für die auf dem Reichstag zu verhandelnde Kalenderreform. 
Kepler arbeitete in diefer Sache zwei Abhandlungen i n deutfeher 
Sprache aus, die eine in der Form eines Dialogs zwifchen Katholiken und 
Lutheranern, die andere anfeheinend als wiflenfchaftliches Material für den 
Kaifer gegenüber den opponierenden proteftantifchen Kurfürften beftimmt 
(„Was die Römifche Kayferliche Majeftät an die drey Churfürften Augs-
purgifcher Confeffion, belangend das Calenderwefen, fruchtbarlich gelangen 
laflen möchten") (s. S. 7). Beide Abhandlungen waren bei Keplers T o d 
noch ungedruckt und fanden fich in feinem handfchriftlichen Nachlaß. Der 
Dialog wurde 1726 in lateinifcher Sprache mit einer von Kepler felbft 
— nicht vor 1613 — verfaßten Vorrede durch Mich. Gottlieb Hanfeh 
(Hanfchius) unter dem T i t e l Joannis Keppleri Mathematici Caesarei 
Liber singularis de Calendario Gregoriano herausgegeben. E i n Exemplar 
diefer Ausgabe ift in der Regensburger Kreisbibliothek unter Katalog-
N r . 3032 vorhanden; es weift weder Druckort noch Erfcheinungsjahr auf, 
auch fehlt der eben angegebene ausführliche T i t e l ; derfelbe ift nur auf der 
erften Seite des Textes abgekürzt wiedergegeben als Joannis Keppleri de 
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Calendario Gregoriano Dialogus, vermutlich ift das urfprüngliche T i t e l -
blatt, auf dem der ausführliche T i t e l , ferner Druckort (Frankfurt u!nd 
Leipzig) und Erfcheinungsjahr (1726) angegeben waren, zu Verluft ge-
gangen. 
A m 30. A p r i l 1620 widmete Kepler dem Rate der Stadt Regensburg 
für die Stadtbibliothek ein Exemplar feines Werkes Harmonice mundi mit 
einem Begleitfchreiben, welches, zwar nicht von Kepler felbft gefchrieben, 
aber von ihm eigenhändig unterzeichnet und auf der Außenfeite mit 
Keplers Siegel verfehen, heute noch in der Regensburger Kreisbibliothek 
verwahrt w i r d (s. S. 9, 33). 
E i n Konzept zu diefem Schreiben w i r d von Reitlinger, Neumann, 
Gruner, Johannes Kepler (Stuttgart 1868), i m Wortlaut abgedruckt. Die in 
diefem W e r k geäußerte, wohl unzutreffende Anfchauung, daß das Konzept 
an den R a t der Stadt N ü r n b e r g gerichtet fei, dürfte auf einer von 
Keplers H a n d herrührenden, aber wieder ausgeftrichenen Einfchaltung des 
Konzeptes beruhen, in der von der Abftammung der Familie Kepler aus 
Nürnberg die Rede ift. Kepler fcheint ein mit dem Wortlaute des Regens-
burger Schreibens vollftändig gleichlautendes Schreiben an die Stadt Nürn-
berg zu fchicken beabfichtigt, es aber aus irgendwelchen Gründen unter-
lagen zu haben. In der Stadtbibliothek Nürnberg ift zwar ein Exemplar 
der Harmonice mundi vorhanden (Math. 413. 20), doch ift von einem 
Schreiben Keplers dort nichts bekannt. Das bei Reitlinger ufw. abge-
druckte Konzept lag dem Mitherausgeber Neumann noch vor, ift aber 
heute i n der Wiener Nationalbibliothek nach Mitteilung der Direkt ion 
nicht mehr nachweisbar; die von Neumann angegebene Signatur Manuscr. 
Tom. II 157 entfpricht keiner i n der Wiener Nationalbibliothek üblichen 
Signatur; doch erwähnt auch Frifch in feinen Kepleri Opera omnia B d . 8 
S. 877 das Konzept als i n der Wiener Bibliothek befindlich. 
Das i n der Kreisbibliothek Regensburg gegenwärtig vorhandene Exem-
plar der Harmonice mundi (Katalog-Nr. 3308), in Leder gebunden und 
außen mit dem in G o l d geprägten Regensburger Schlüilelwappen ge-
fchmückt, ift ficher mit dem dem Rate der Stadt Regensburg gewidmeten 
Dedikationsexemplar Keplers identifch. E i n Widmungsvermerk Keplers 
findet fich zwar i n dem Buche nicht, dagegen ift auf einem der erften 
Blätter eingetragen: „Den 18 Januarij A n n o 1621: feindt von einem 
E r . Cammerer vnnd Rath dem A u t h o r i diß Buechs Sechs goldgulden Jeder 
Z u 2 | fl = 15 fl verehrt, vnnd durch Georg Lubfteckhen Canzley ver-
wanden überantwortt v n d zugeftelt worden." U n d in Ubereinftimmung 
hiermit fleht auf dem erwähnten Begleitfchreiben Keplers der von der 
K a n z l e i der Reichsftadt herrührende Vermerk: „Den 22 J u l y 6 goldgulden 
Verehrung bewill igt". D a Kepler die Harmonice mundi für das H a u p t -
werk feines Lebens hielt, legte er Wert darauf, ein Exemplar i n den Be-
ftänden der angefehenen Bücherei der Reichsftadt Regensburg verwahrt 
zu wiflen. 
Auch andere in der Regensburger Kreisbibliothek vorhandene O r i g i n a l -
ausgaben von Werken Keplers vermitteln uns feflelnde perfönliche Erinne-
rungen an den berühmten Autor . Befonders find hier zu nennen zwei 
Exemplare der heute fchon fehr feiten gewordenen Tabulae Rudolphinae 
( U l m 1627, s. S. 12), beide mit dem bekannten, auf einem eigenhändigen 
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Entwurf Keplers beruhenden und von dem Nürnberger Kupferftecher Georg 
Cöler geftochenen Titelkupfer, das Haus der Aftronomie darfteilend. Das 
eine der beiden Exemplare ( K a t . - N r . 3295) weift keine handfchriftlichen 
Einträge auf, dagegen trägt das andere (Katalog-Nr. 3309), in weißes 
Pergament gebunden und außen mit dem Wappen der Stadt Regensburg 
verfehen, auf der Innenfeite eine eigenhändige Widmung vom 9. Auguft 
1634 von Keplers Sohn L u d w i g mit fchön gemaltem farbigen Wappen der 
Familie Kepler. D r . L u d w i g Kepler widmet diefes Exemplar der Stadt 
Regensburg „tamquam ultimum Parentis sui monumentum pro custodia 
funeris Paterni et pro ultimo honore ei exhibito". Diefe Worte erfcheinen 
etwas überfchwänglich, wenn man bedenkt, daß die Leichenkoften und 
fonftigen Auslagen für Kepler fein Hausherr Hi l lebrand B y l l i vorläufig 
beftritten hatte und daß diefer, als er fich wegen des Rückerfatzes an den 
Rat der Stadt wandte, von demfelben an den Gevatter Keplers Balthafar 
Gurald verwiefen wurde (Ratsprotokoll vom 16. Dezember 1630, abge-
druckt i m „Göttingifchen M a g a z i n " , 2. Jahrgang 4. Stück, 1781. Die O r i -
ginale der Ratsprotokolle der Reichsftadt Regensburg aus diefer Zeit find 
nicht mehr vorhanden) (s. S. 18; 21). 
Vorhanden ift ferner in der Regensburger Kreisbibliothek ein Exem-
plar von Keplers für die Entwicklung der aftronomifchen Opt ik fehr 
wichtigem Werk Astronomiae pars optica, Frankfurt 1604 (Katalog-
N r . 1737). In diefem Exemplar findet fich eine bisher als von Kepler 
felbft herrührend bezeichnete handf ehr ift liehe W i d m u n g ohne Datum an 
den Freiherrn von Herberftein („Illustri et Generoso Domino D . Sigis-
mundo Friderico L. B. ab Herberstein, Domino in Lancowiz e Crembs, 
et Guettenhaag, Haereditario Carinthiae Camerario et Dapifero. S. Caes: 
Mtis , nec non et Serenissimorum archidueum Ferdinandi et Maximi l ian i 
Consiliario, Summo Styriae Capitaneo: Domino meo clementi Grat i tudi-
nis, subjectionis, obsequij causa ddt author"). Endlich ift noch eine Aus-
gabe von Keplers Ephemeriden ( K a t . - N r . 694) vorhanden, welche nach 
einer auf dem Titelblatt angebrachten handfchriftlichen Bemerkung des 
Regensburger Superintendenten Chriftoph Sigmund Donauer demfelben 
von den Hinterbliebenen Keplers als Erinnerungsgabe für die von ihm 
abgehaltene Begräbnisfeierlichkeit und die Leichenrede verehrt wurde. 
Diefe Ausgabe enthält die Ephemeriden vollftändig vom Jahre 1617 bis 
zum Jahre 1636 und ift in diefer Vollständigkeit fehr feiten, weil die 
Drucklegung der Ephemeriden i n drei Teilabfchnitten erfolgte; fie begann 
zu L i n z 1616 und wurde erft 1630 zu Sagan vollendet. Das Buch fcheint 
bald aus dem Befitz der Familie Donauer an die Bibliothek der Reichs-
ftadt Regensburg gekommen zu fein, da es außen auf dem Pergament-
einband das in G o l d geprägte Wappen der Reichsftadt aufweift, wie es 
bei den zur reichsftädtifchen Bücherei gehörigen Werken eingeführt war. 
Im Jahre 1627 fchrieb Kepler „In R. P. Terrentii Epistolum C o m -
mentatiuncula", eines feiner letzten Werke. A m Schluß diefes Schrift-
chens, in dem er Mitteilungen eines fachmännifch gebildeten Miflionärs 
über altchinefifche Sternkunde mit Bemerkungen verfieht, fleht der Ver-
merk: Perscriptum Ratisponae Mense Decembri A n n o M D C X X V I I 
(s. S. 13). Es ift alfo im Dezember 1627 zu Regensburg niedergefchrieben 
worden, erfchien aber erft im Jahre 1630, dem Todesjahr Keplers, zu 
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Sagan in Schießen, wo Kepler feit 1628 im Dienfte Albrechts von Wal len-
ftein, des Herzogs von Friedland, ftand. V o r feiner Abreife von Re-
gensburg nach Sagan ließ er, um fich nicht mit al lzuviel Gepäck zu belaften, 
einen großen T e i l feiner Bibliothek, feiner Inftrumente und feines Hausrats 
in Regensburg zur Aufbewahrung zurück. Aus dem hierüber von ihm auf-
gefüllten, für die Beurteilung von Keplers damaligen Lebensverhältniflen 
wichtigen Inventarverzeichnis (s. S. 14, 35), das noch in der Regensburger 
Kreisbibliothek aufbewahrt w i r d , geht hervor, daß Kepler mit H a b und 
Gut wohl verfehen war. Diefes „Verzaichnuß Wölcher Geftalt Ich Johan 
Keppler meine v n d der meinigen zugehörige Vahrnuß in anno 1628 den 
8./18. Juny zu Regenspurg bey gutten Freunden Behaltsweis hinterlallen" 
ift für Regensburg von befonderem Seltenheitswert, da der größte T e i l des 
handfchriftlichen Nachlaffes Keplers nach wechfelvollen Schickfalen im Jahre 
1774 von der Kai fer in Katharina II . von Rußland für die Petersburger 
Akademie erworben und dadurch dem drohenden Untergang, leider aber 
auch der deutfchen Wiflenfchaft entriflen wurde. 1 Auch in der Wiener 
Nationalbibliothek befindet fich ein T e i l von Keplers Handfchriften, na-
mentlich auch (im C o d . V indob. 9737 d Blatt 30 a) fein eigenhändiger, 
in Tufchzeichnung ausgeführter Entwurf für das Titelblatt zu feinen 
Tabulae Rudolphinae, welches deshalb für Regensburg befonders be-
merkenswert ift, weil es wohl für die Geftaltung des hiefigen Keplerdenk-
mals als V o r b i l d gedient hat ( V g l . meinen Auffatz über das Keplerdenk-
mal in der „Oberpfalz", Jahrgang 1930, Heft 10). 
A m 7./i7- November 1630 grub der Totengräber des evangelifchen 
Kirchhofs St. Peter in Regensburg ein, was an Johannes Kepler fterb-
lich war. 
Die Eintragung im Totenbuch (Begräbnisbuch) der evangelifchen Pfar-
rei unterer Stadt ift hier nach dem Orig inal wiedergegeben. Die Z a h l 60 
ift von viel fpäterer H a n d eingefügt und ift falfch; Kepler war bei feinem 
Tode noch nicht 59 Jahre alt. Aus der dürftigen Eintragung im Toten-
buch darf gefchloflen werden, daß man entweder die überragende wiffen-
fchaftliche Bedeutung des großen Toten damals in Regensburg noch nicht 
erfaßt hatte oder daß man fie abfichtlich im Kirchenbuch mit Stillfchweigen 
übergehen wollte, weil Kepler, obwohl tiefgläubiger Chrift , der lutheri-
fchen Kirchengemeinfchaft feit 1612 nicht mehr angehörte. 
Über die letzten Lebensumftände, die Krankheit und das Begräbnis 
Keplers ift uns ein wertvoller, allerdings nicht in allen Einzelheiten zu-
verläffiger Bericht überliefert in einem i m Staatsarchiv Stuttgart (Repert. 
1 D i e S t a a t s b i b l i o t h e k i n M ü n c h e n b e f i t z t aus d e m N a c h l a ß des b a i e r i f c h e n 
S t a a t s k a n z l e r s H e r w a r t v o n H o h e n b u r g ( 1 5 5 3 — 1 6 2 2 ) z w e i S a m m e l b ä n d e v o n 
M a n u f k r i p t e n ( C o d . l a t . 1 6 0 7 u n d 1 6 0 8 ) , w e l c h e u n t e r a n d e r e n S c h r i f t f t ü c k e n 
d i e B r i e f e e n t h a l t e n , d i e K e p l e r a n d e n g e n a n n t e n S t a a t s m a n n , f e i n e n g e l e h r t e n 
G ö n n e r , g e f c h r i e b e n h a t . A u c h i n d e r U n i v e r f i t ä t s b i b l i o t h e k M ü n c h e n f i n d e n f ich 
i n e i n e m a u s d e r e h e m a l i g e n U n i v e r f i t ä t s b i b l i o t h e k I n g o l f t a d t f l a m m e n d e n S a m -
m e l b a n d ( C o d . m s c . 6 9 3 ) v i e r e i g e n h ä n d i g e , z i e m l i c h u m f a n g r e i c h e , b i s h e r n i c h t 
v e r ö f f e n t l i c h t e B r i e f e K e p l e r s i n l a t e i n i f c h e r S p r a c h e aus d e n J a h r e n 1599 u n d 
1 6 0 0 a n H e r w a r t v o n H o h e n b u r g m i t e i n g e b u n d e n , d i e e i n m a l d u r c h i r g e n d e i n e n 
Z u f a l l v o n d e r H a u p t m a f l e d e r ü b r i g e n B r i e f e g e t r e n n t w o r d e n f e i n m ö g e n . 
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Weilderftadt S. 15 B. 13) aufbewahrten lateinifchen Brief, den S. L a n -
f i u s auf G r u n d von Mitteilungen des Regensburger Magifters Jakob 
Fifcher am 24. Januar 1631 von Regensburg aus nach Tübingen gefchrie-
ben hat (s. S. 15). Der Brief ift abgedruckt in Frifchs Kepleri opera omnia 
B d . 8 S. 921. E r befteht aus vier Seiten in Aktenformat, von welchen 
nur die beiden erften Seiten befchrieben find; er ift deutlich gefchrieben 
und gut erhalten. A u f meine Anfrage über die Perfönlichkeiten des 
Abfenders und des Empfängers hat mir die württembergifche Archiv-
Direktion freundlicher Weife folgende Antwort erteilt: „Als Verfaffer des 
Briefes über Keplers T o d kommt der Tübinger Rechtslehrer Thomas 
Lanfius, wie die Schriftvergleichung mit einem in der Landesbibliothek 
(Cod. H i s t . fol . 653) vorhandenen Brief des Thomas Lanfius zeigt, nicht 
in Frage. Der Verfaffer ift wohl der bei Frifch Kepleri opera omnia 
Bd. 8 S. 878 in der Anmerkung genannte S t e p h a n u s L a n f i u s , 
Anifo-Auftrius, dem Kepler von Tübingen aus 1621 fchrieb. Der Brief 
ift wohl an eine Perfon des bei Frifch Kepleri opera omnia oft genannten, 
Kepler fehr nahe flehenden Tübinger Kreifes gerichtet. Vielleicht ift diefe 
Perfon J . M . Raufcher, Univerfitätsprofeffor in Tübingen (1592—1655). 
Der Brief des Lanfius befand fich urfprünglich unter den Kollektaneen 
von Joh. Ulr ich Pregizer, Jurift und Hiftoriker in Tübingen, dann Ober-
rat und Oberarchivarius in Stuttgart (1647—1708; mehr über ihn f. 
A l l g . Deutfche Biographie B d . 26 S. 545—548), von dem das Staats-
archiv zahlreiche Bände und Büfchel feines fchriftlichen Nachlaffes befitzt. 
Später wurde der Brief zu den Kepler und feine Mutter betreffenden 
Akten in der Abteilung Weilderftadt gelegt." 
Die von mehreren Kepler-Biographen, fo von Siegmund Günther, 
Kepler (Berlin 1896 S. 33) — wohl auf G r u n d der diesbezüglichen Angabe 
im Briefe des S. Lanfius (S. 16) vom 24. Januar 1631 — mit befonderem 
Nachdruck hervorgehobene Tatfache, daß Kepler als Proteftant feine 
Ruheftätte nicht innerhalb der Ringmauern finden durfte, fondern außer-
halb der Stadt begraben werden mußte, ift richtig, aber in diefer fcharfen 
Betonung irreführend, vielmehr durchaus der Regensburger Begräbnis-
ordnung jener Zeit entfprechend. In der Reichsftadt Regensburg war 
fchon feit dem Jahre 1542 offiziell die Reformation eingeführt und feit 
diefem Zeitpunkt gehörte die Bürgerfchaft überwiegend, fpäter fogar 
ganz dem proteftantifchen Bekenntnis an. Für die Anhänger der neuen 
Lehre wurden zwei Begräbnisplätze gefchaffen, und zwar der St. Peters-
friedhof vor dem Peterstor für die Bewohner der unteren Stadt und der 
St. Lazarusfriedhof vor dem Jakobstor für die obere Stadt. M a n hätte 
allenfalls erwarten können, daß Kepler i m Friedhof der o b e r e n S t a d t 
beerdigt worden wäre, da er auch in deren Bezirk — wenn auch nahe an 
der Grenze gegen die untere Stadt — geftorben ift; doch waren damals 
beftimmte Vorfchriften über die Zuftändigkeitsbereiche der zwei Friedhöfe 
nicht vorhanden und die Auswahl zwifchen den zwei Friedhöfen war in 
das Belieben der Gläubigen geftellt. Eine Beerdigung i n n e r h a l b der 
Stadt auf der kleinen Begräbnisftätte hinter der erft 1631 eingeweihten 
proteftantifchen Dreieinigkeitskirche konnte naturgemäß zur Zeit des T o -
des Keplers noch nicht in Betracht kommen und wurde überhaupt nur 
ganz ausnahmsweife und meift nur für vornehme, in Regensburg verftor-
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bene Reichstagsgefandte auswärtiger Mächte gewährt. N u r für die 
K a t h o l i k e n beftanden feit ältefter Zeit (in Verbindung mit den 
Hauptkirchen) allgemeine Begräbnisplätze i n n e r h a l b der Stadt (fiehe 
S. 18). 
Der Nachlaß Keplers wurde gemäß dem Zivilrecht der Reichsftadt 
Regensburg am 13. Dezember 1630 i m Sterbehaus durch zwei „Inven-
tierer" unter Zuziehung eines „Inventierknechts" ordnungsgemäß inventa-
rifiert und obfigniert. Das mehrere Bogen i n Kanzleiformat umfallende 
„Inventarium Weylandt deß Edlen, Ehrnveften v n d Hochgelehrten H r n . 
Johann Käplers, R o m : K a y : M a y : auch Ihr Fürftl: Gnaden von Friedt-
landt wolbeftelten Mathematic i" hat fich auf der Regensburger Kreis-
bibliothek erhalten (s. S. 18, 36). 
Aus dem Nachlaßverzeichnis geht vor allem hervor, daß Kepler 
— entgegen der landläufigen Anficht — keineswegs in N o t geftorben ift, 
fondern daß er, obwohl fein Aufenthalt in Regensburg naturgemäß nur 
für kurze Zeit gedacht war, hier doch eine ganz anfehnliche Habe hinter-
laffen hat. V o n den Wertfachen des Nachlafles mögen hier als befon-
deres Interefle bietend genannt fein „1 gülden gnaden Pfening mit H e r -
zogs von Friedlandts büldnus" 2 mit 4 Diamanten, ferner „1 rundt gülden 
gnaden Pfening mit deß Pifchoffs von Augfpurg W a p p e n " und „deß ver-
ftorbnen H r n feel. fielbern Petfchier R i n g " . A n „Klaidern" fanden lieh 
u. a. „1 fchwarz W u l l e n Mantel , 1 fchwarz W u l l e n Leibrockh mit rauhem 
fuetter 3, 1 fchwarz W u l l e n Wames, 1 wullene Hauben mit rauhem fuetter 3, 
1 Filzhuett, 1 Fehleiß, 1 Pufazn 4 . Auch zahlreiche noch nicht abgefetzte 
Exemplare eigener Werke Keplers, zu Dedikations- und wohl noch mehr 
zu Verkaufszwecken beftimmt, fanden fich i m Nachlaß. Kepler teilte 
nämlich das Los vieler Autoren, keinen Verleger zu finden, und mußte 
fich daher um den Vertrieb feiner Werke felbft annehmen („weil ich meine 
Bücher felber verlegen mueß, wöllches einen großen Vnkoften erfordert", 
klagt er felbft einmal). Der Verkaufspreis für die Tabulae Rudolphinae 
war auf 3 Gulden feftgefetzt. 
V o n den im Inventar aufgeführten „Gegenfchulden" (Akt iva) und 
Schuldverfchreibungen werden allerdings die meiften wohl nur auf dem 
Papier geftanden haben. Aufgeführt werden u. a.: 
„Ein Anweifungs C o p i a von Ihr R o m : K a y : M a y : an Herzog von 
Friedlandt, sub dato d. 10. M a y A . 628 11817 f l . " D i e s i f t d i e 
v o n d e n k a i f e r l i c h e n K a f f e n g e f c h u l d e t e , a b e r a n 
W a l l e n f t e i n ü b e r w i e f e n e r ü c k H ä n d i g e G e h a l t s f o r d e-
2 D i e f e S c h a u m ü n z e f a n d f ich a u c h n o c h b e i d e r I n v e n t a r i s i e r u n g des N a c h -
l a f l e s v o n K e p l e r s W i t w e S u f a n n a i m F e b r u a r 1637 v o r . D e r i m N a c h l a ß K e p l e r s 
v o r g e f u n d e n e „ f a l f c h e Z i c k h i n " , d e n F r i f c h B d . 8 S. 925 n i c h t e r k l ä r e n k a n n , w a r 
e i n e f a l f c h e Z e c ch i n e ( i t a l i e n i f c h e M ü n z e ) . 
3 D . h . m i t P e l z g e f ü t t e r t . 
4 P u f a z e w u r d e b i s h e r i m m e r f a l f c h a ls „ P u f a g e " g e l e f e n . D a s W o r t ift i n 
f o l g e n d e n V e r b i n d u n g e n n a c h w e i s b a r : F e l l e i f e n u n d P o f a t z e n , T r u h e n u n d P o -
f a t z e n , g r o ß e S a c k u n d B u f f a t z e n ; a l f o b e d e u t e t P u f a z ( e n ) u n g e f ä h r f o v i e l w i e 
e i n e b e f o n d e r e A r t S a c k , v i e l l e i c h t R e i f e f a c k . ( N a c h g e f ä l l i g e n M i t t e i l u n g e n m e i -
nes F r e u n d e s , des H e r r n O b e r f t u d i e n r a t e s D r . S ch n e t z i n M ü n c h e n ) . 
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r u n g K e p l e r s , z u d e r e n B e i t r e i b u n g K e p l e r n a c h R e -
g e n s b u r g g e r e i f t w a r . Die aus dem Nachlaß Keplers ftammende 
Anweifung felbft oder eine gleichlautende andere Ausfertigung derfelben 
hat Frifch noch in der Wiener Nationalbibliothek aufgefunden (Frifch, 
a. a. O. B d . 8 S. 911). 
„1 quittung p 100 fl in Abfchlag wegen bey Herzog von Friedlandt 
habender jehrlicher vnterhaltung." Aus diefer noch in Keplers H a n d be-
findlichen, alfo nicht eingelösten Quittung darf wohl gefchloffen werden, 
daß Wallenftein fogar mit der Auszahlung der fälligen Unterhaltsbezüge 
an Kepler im Rückftand war. 
Ferner fanden fich i m Nachlaß auch uneingelöfte Quittungen über die 
feit zwei Jahren rückftändigen Zinfen von Kapitalien zu 2000 fl und 
1500 fl, welche Kepler gegen 6% ige Verzinfung bei der LandfchaftskalTe 
in L inz flehen hatte. Vermutlich hätte Kepler diefe Linzer Forderungen 
nach Erledigung feiner Regensburger Gefchäfte eintreiben wollen, da er 
in feinem letzten uns bekannten Brief vom 11./21. Oktober 1630 aus 
Leipzig an feinen Freund Bernegger fchreibt, daß er von Regensburg aus 
nach L i n z reifen werde. D i e ferner unter den „Gegenfchulden" noch auf-
geführten Kaiferlichen Schuldverfchreibungen, nämlich „Vom Kayf . R u -
dolpho 2, hochlöblichfter gedechtnus, gnadenbrieff, geben Prag d. 29ten 
Apri l is , A . 1610", lautend auf 2000 Reichstaler, und „Ein Anweifungs-
brieff von Ihr R o m : K a y f : M a y : Ferdinando 2do an die Statt Nürnberg 
p. 4000 fl, an U l m 2000 fl sub dato d. 5. Apr i l i s , A . 628" waren wohl 
infolge der geringen Zahlungsfähigkeit diefer Städte und durch die zu-
fammenfalTende Übertragung der fämtlichen rückftändigen Forderungen 
Keplers auf die Befitzungen des Herzogs von Friedland gegenstandslos 
geworden. 
H i e r fei angefügt, was bisher kaum beachtet worden ift, daß auch 
K e p l e r s z w e i t e G a t t i n S u f a n n a in Regensburg geftorben und 
begraben ift. Kepler und feine Familie, an füddeutfches Leben gewöhnt, 
war in Sagan nicht heimifch geworden. In einem Briefe vom 12./22. J u l i 
1629 aus Görlitz an feinen Freund Bernegger fagt er einmal, wohl in klaf-
fifcher Reminiszenz an die Klage des nach dem fernen T o m i verbannten 
Ovidius (Tristien 5, 10, 37): „Hospes, peregrinus, pene ignotus et tantum 
non surdus sum ad idioma vicissimque barbarus habeor". Nicht einmal 
die freudig begrüßte Vermählung feiner Tochter Sufanna mit D r . Jakob 
Bartfeh am 2. März 1630 hatte in Sagan, fondern in Abwefenheit der 
Eltern der Braut i n Straßburg stattgefunden. U n d fo fiedelte Frau Su-
fanna Kepler, die als Österreicherin in Sagan wohl befonders ungewohnte 
Lebensverhältnifle getroffen haben w i r d , nach dem Tode ihres Gatten 
wieder nach Regensburg über, wo ihr Gatte fo gern gelebt hatte und wo 
fie noch aus diefer Zeit teilnehmende Freunde befaß. B a l d darauf ftarb fie 
(s. S. 21.) Die auf ihr Begräbnis bezügliche Eintragung i m Totenbuch 
der evangelifchen Pfarrei ift hier wiedergegeben. Auch das amtliche 
Verzeichnis über den Nachlaß von Frau Sufanna Kepler ift in Regensburg 
auf der Kreisbibliothek vorhanden. Es ift — vielleicht der Kriegsverhält-
niiTe wegen — erft im Februar 1637, alfo ein halbes Jahr nach dem Todes-
fall angefertigt worden (s. S. 21, 40). 
3 i 
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Eine eigenhändige Unterfchrift von ihr findet fleh auf einem bei 
den Verhandlungen über Keplers Nachlaß erwachfenen Aktenftück vom 
21./31. Oktober 1631: „ich Sußana Keplerin wittib beken wie ob fleht". 
Das Schriftstück, das i n der Regensburger Kreisbibliothek verwahrt w i r d , 
ift auch von D r . Bartfeh, dem Schwiegerfohn Keplers, unterfchrieben. 
(s. S. 20). 
Die Stadt Regensburg hat ihre Dankesfchuld an den Geiftesgewaltigen, 
von dem w i r Regensburger mit Freude und Stolz fagen dürfen, daß er 
auch der unfere war, in würdiger Weife abgetragen, indem fie ihm unter 
der Herrfchaft des Fürftprimas K a r l von Dalberg ein Denkmal errichtet 
hat, das uns i n feiner edlen, den Wandlungen des Alltags entrückten 
klaffifchen Formenfprache recht eigentlich das edle Menfchentum des 
großen Toten vor Augen ftellen mag. Auch hat die dankbare Stadt 
Regensburg im Jahre 1865 zu feinem dauernden Gedächtnis die Straße, 
in der fein Sterbehaus liegt, nach ihm benannt. Das erhabenste Denkmal 
aber hat fich Johannes Kepler felbft in Geift und Gemüt aller Gebildeten 
errichtet. Seinem verehrungswürdigen V o r b i l d nachzueifern wollen w i r 
uns strebend bemühen, eingedenk der fchönen Worte, die einst D r . K a r l 
Z e t t e l i m Dezember 1871 im Fliftorifchen Verein zu Regensburg zur 
Feier des 300. Geburtstages des großen Forfchers fprach: 
Es mag uns dies fein B i l d aufs neue mahnen, 
D a ß auf des Geistes reich verfchlungnen Bahnen 
W i r ringen, fchaffen, kämpfen, streben; 
Denn nur der K a m p f ift wahres Leben! 
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